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ten, sondern uch vermittelt, wobeli tast e1ilau-

Hans Schmidt ng einem mehrfachen Bekenntnis (hristus
kam

Kines hat 1m antignostischen amp seinen S1tzAnmerkungen und An- 1im en Es bediente sich der Denkhilfe griechl-
scher Kosmos- Theologie. Kın anderes kam 1mfragen ZU Problem der
Ringen mi1t der politischen Religion Roms auf, also
1m Einflußbereich des himmlisch-irdischen acht-«politischen Christologie» SyStEMS eines spätantiken Weltreiches, das als Ver-
wirklichung der dealen Polis für immer (RKoma
aeterna) die Götter (pax deorum) un die Men-

C hristologische FEntscheidungen der en Kirche schen (pax KRoma/pax ugusta miteinander VeCL-

Die Schwierigkeiten, 1n denen sich Theologie un:« söhnt haben schien un dessen Bankrott sich
der Zeıt, da 1n seinem Herrschaftsbereich die Chr1-C gegenüber den politischen Zeitfragen be-

nden, S1ind ein Erbe, das u1ls nıcht erst die moder- stengemeinden auftauchten, doch bereits bzeich-
HCH Produktions-, Forschungs- un Gesellschafts- eTtfe. Und ein drittes entfaltete sich als Bekenntnis

ZUC humilitas Christ1 1im Hort1izont einer asketischenbescherten, sondern das bereits die Ite
C hinterlassen hat. Betrachtungsweisen un Lebenshaltung, die Sonderformen der 1ta chr1-
Fragestellungen, un: denen einst das Verhiältnis st1ana kultivierte.

Wı1e weit kamen 1n diesem vielfachen Christus-VON Heilserwartung un:! Weltverhalten geklärt
und geregelt wurde, sind inzwischen 1n einen tief- Bekenntnis die weltbezügliche Dynamık, die ZC-
oyreifenden un: weittragenden andel geraten, den sellschaftliche Dramatık und die politischen Per-
WIr nicht beklagen, sondern mitzuverantwor- spektiven der alttestamentlichen Mess1as-Erwar-
ten, nicht 11UX erdulden, sondern Öördern tungen und der neutestamentlichen Christus-Zeug-
haben nısse Z Zug, w1e weIit wurden S16 verschleiert

In dieser Lage en WI1r uns einiger orgänge und überformt, w1e weıt überspannt oder ent-

und Vorurteile besinnen, ohne deren Klärung schärft” {[)Jas ist die Frage, der ıal der gebotenen
Erörterungen über politische Theologie un Herr- Kürze einige Anmerkungen und Anfragen notiert
schaft Christ1 oft unfruchtbar bleiben. werden sollen, weitergehenden Erwägun-

Ks 1Dt Entscheidungen der Vergangenheit, die SCH aNZUICSCIL un ermutigen.
inan nıcht los WIfF:  d, indem iNall Ss1e durch Verges-
SC übergeht, sondern die überholt werden MUS- Die griechtische K0SM0S- T ’heologze
SCH indem die in ihnen treibenden TOoDleme
klar Ww1e 11Ur möglich ZU Bewußtsein gebrac. rsprung und Ort der klassisch-griechischen poli-
werden. 7u diesen Vorgängen gvehören die christo- tischen Theologie WAar die Krise der Polis. Ihr C1L-

logischen Entscheidungen der Alten RIO die ster Anwalt hieß enophanes VO  } olophon (570
sich aus dem langwierigen un vielschichtigen Rın- bis 475); der nach Ansicht Platons (427-348/7) der
SCH mit der politischen Theologie der griechischen Lehrer des Parmenides (540-460 WAäL,

Kosmos-Nous-Metaphysik, den relig1ösen Strö- enophanes verwarf den anthropomorphen
Mungen gynostischer Weltentwertung und Welt- Polytheismus der homerischen Götterwelt, da
verachtung und der politischen Religion Roms C1- 11UL1 die Lebensgüter, Lebensformen un Herr-
gaben In diesen Auseinandersetzungen wurden schaftsverhältnisse der a  gen TIradition sank-
die verschiedenen Traditionen der spätantiken tionlere un stabilisiere. Kr tellte ihm die Erkennt-
Geistes- un Gesellschaftskultur nıcht 1Ur bestrit- n1Is des Fıinen unbewegten Gottes eENIZSESCNH, der
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BE.ITRÄGE
feine, unwandelbare Vernunft (NOUS) sSe1 un: KEin- des Universums SOWIl1e der einzelnen Phänomene.
sicht 1n die immerwährende Ordnung schenke, der Zudem band S1e nicht direkt ine vorgegebene
gemä das Leben (bilos) un: der Staat (polis) Welt- und Polisgestalt, sondern ntband einen

Prozeß der fortlaufenden Annäherung dieformen selen. Der Polis-Bürger sollte theorie-
pflichtig werden, da 11UI die Au (theori1a) der rund- und Urformen des Kosmos. och blieben
kosmischen Ordnung die Ordnung der ONS - diese Grundformen des Denkens unı andelns,
währleiste. Miıtten 1m unerhörten Wandel der poli- die jeder einzelne ernunft- Träger gebunden WAal,
tischen und soz1alen Verhiältnisse wurden Ethik unwandelbar
un! Politik 1n der 2u eines unwandelbaren, Dem 1n sich geschlossenen Kosmos entsprach
göttlichen Kosmos begründet. |)as einst 1im My- 19a seiner vernünftigen eecle der autarke, AautoOo-
thos eröfinete Kosmos-Vertrauen wurde in der 1LOTINC Mensch (soma autarkes), der sich tragischer-
Krise der unmittelbaren mythischen Götterwelt welse auf das weitergehende, unumkehrbare, kom-
un: Güterordnung als Kosmos-Theorie 1ICU VCI- plexe Zeitgeschehen nicht verstand; und zugleic
mittelt. Die pO.  SC.  C Theologie egann als ent- entsprach ihm das ebenso tragische Autonomie-
mythologisierende Mythosbewahrung, der treben der griechischen Polis ahrhe1 un Ge-
Krise der Polis wehren. Im Namen des einen rechtigkeit dieses Nous-Kosmos regierten Cka-
unwandelbaren Nous wurde die politische Ver- tholou» Platon, Laches 192 A; Menon 327U; vgl
unft ZUT entscheidenden Bürgerpflicht. Nes be- Arist., An OSst. 73 26) S1e herrschten ata mit
unruhigende Zeit-Geschehen blieb für sS1e LLULT die Genetiv) on oben bis unten>», g und 9
vergängliche Erscheinungsform eines immer Se1- über alles un! alle allezeit überall allgemeingültig.
enden. Die Urgestalt dieser politischen Theologie Diese «Katholizität» macht die Tragik der Ilas-
blieb jedoch ine negative Dialektik. S1ie artiıku- sisch-griechischen politischen Theologie 2US,.

lierte nicht weitergehende Erfahrungen, sondern on Aristoteles bestritt jedoch die klassische
postulierte 1im Gegenzug Z menschlichen rfah- Gleichung VO Physik/Logik/Ethik/Politik. Seine
rungswelt die unwandelbare Ordnung des Kosmos skeptisch-nüchternen un! umsichtig-verständigen
als kritisches Prinzip Beobachtungen des praktischen Lebensvollzuges

7 war wurden später VO  - der sophistischen widersprachen ihr Im Unterschie: ZU theoreti-
klärungsbewegung die Fragen nach den Bedingun- schen Wiıssen, in dem Platon Ethik un Politik be-
SCH des sozialen un politischen Lebens 1n revolu- gründete, un 1m Unterschied ZU technischen
tionärem Freiheitsbewußtsein 1LICU gestellt, doch Wissen des Handwerkers, das Platon als Modell
EefrnEeUETIEe Platons Reaktion, die für ange, schr für Ethik und Politik diente, blieb für Aristoteles
lange eit bestimmend blieb, die Theorie eines das ethische Wissen (sophrosyne), mit dessen Hilfe
andelbaren Nous-Kosmos. Die Z,wangsvorstel- Menschen ihre praktischen Lebensfragen regeln,
lung eines ein für llemal nous-programmierten VO  - den jeweiligen Umständen und Situationen
Kosmos verhinderte die Einsicht 1n die geschicht- abhängig, in denen handeln 1st un: die sich
liche Verantwortung für etwAas W1€e 1ne fortlau- nicht vorhersehen un vorausberechnen lassen.
fende Programmgestaltung in allen Lebensbezie- Der ensch kann nicht wissen, W 4S tun hat,
hungen. DIie Annahme einer unwandelbaren Welt- ehe tätig WIr  d. Es <ibt keine ethischen Sätze, die
vernunft blockierte die «vernünftige» Verantwor- den Menschen VO der ethischen Problematik des
tung für den le1  aftigen, geschichtlichen Wandel rechtzeitigen un: rechtschaffenen Urteilens und
VOIN ensch und Welt. llen Erscheinungen und andelns vorgäng1ig entlasten können. Die Fragen
ingen lag nach Ansicht der politischen Theologie politischer Ethik können nicht in die Sphäre kon-
Platons immer schon die Kosmos-Ordnung templativer Betrachtung (kosmos-theoria V6EL-

grunde. Ihr hatten S1e sich e1N- und unterzuordnen, choben werden. Denn der Mensch verfügt nicht
nicht der Unordnung verfallen. Alle un al- über sich selbst wI1e der Handwerker über den

les hatten sich einem zeitunabhängigen Ordnungs- Stoft verfügen scheint, mIit dem arbeitet. Er
gefüge ügen, damit nicht maßloser Unfug DC= besitzt m Yın  ck auf seinen Jeibhaftigen Lebens-
schehe Im Vergleich den gleichnishaften Kos- vollzug keine Idee e1dos) seiner elbst, auf die hin
mos-Auffassungen und den phantastischen end- sich entwerfen CIMAaS. Diese eobachtun-
losen Weltvervielfältigungen des mythologischen SCH des praktizierenden Wissens nötigten Aristo-
Denkens WAar diese Kosmos-Idee VO sachlicher teles ZUuU Kingeständnis einer Art VO  — Wissen, das
Klarheit un instruktiver infachheit S1e ettetie sich 1n einem schwer bestimmbaren Spielraum be-
die Eıinheit der Wirklichkeit un die Intelligibilität WCQC,
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Beamte des römiches Reiches, jederzeit un Je-Leibhaftigkeit und Zeitlichkeit des praktischen
Denkens un Handelns bliebenAusdruck der Man- dem Ort einsatzbereit, ohne sich engagieren, in

gelhaftigkeit des menschlichen Lebens, 1iın dem außerster Dıistanz um die Wahrung der Ordnung
bemüht, ohne sich ber die bestehenden Verhält-Wiıssen immer schon 1n Wohngemeinschaft mit

den Trieben un A#fekten ebe Aristoteles ent- nISsEe empören jederzeit abruf bereit, ohne
cchärfte seine erstaunlich weit vorangetriebene protestieren oder gat rebellieren mMI1t allen

Analyse der gesellschaftlichen Begegnungs-Praxis Menschen brüderlich verbunden, da sS1e ja alle VOI

des Wissens, da der göttliche Fin1itismus des KOs- Natur als ogos- Iräger Gotteskinder sind, un
19910 die V oraussetzung se1ines Vernunft- Begrifis doch selbstgenügsamer Weltbürger, dessen Le-
blieb benserfüllung 1in sich selbst ruht niemals in Ge-

Insgesamt behielt die politische eologie orie- fahr Dn die Sklaverei opponieren, da s1e
hischer Iradition ihren tragischen un totalıtären ja 1Ur den Leib betrifit, während die Freiheit der
Grundzug. och bahnten sich mit dem machtpoli- inneren Selbstbestimmung unantastbar bleibt.

Auf dieses tragisch-pathetische e2 des StO1-tischen Ende der griechischen olls wichtige Ver-
schiebungen Als die der emokrati- schen Weisen kam das Bürgertum in allen Krisen-
schen Stadtstaaten die großräumigen un! schwer Zzeiten der antik-abendländischen eschichte —

überschaubaren, zentralistisch-bürokratischenMon- rück! och ine Verdoppelung der Wirklichkeit
archien der hellenistischen Önige Craten, die sich 1N eın <‚Reich der Notwendigkeit)» un:! ein «‚Reich

orientalischen Traditionen un Herrschafts- der Freiheit> (vgl ant), ber uch die Untersche1-
strukturen orientierten, und als sich für viele das dung VO Geschichte un: Geschichtlichkeit (in der
«Kosmos»- Vertrauen in Weltverdrossenheit und personalistischen un existentialistischen Theolo-
Weltangst verkehrte, da wurde die I0a unter VCI- x1€) ist Zeichen dessen, daß die politische I1 heo-
anderten Lebensbedingungen ZUE Erben der klas- ogle der klassischen Nous-Metaphysik Samt ihren

en der Aufgabe der politischen Verantwor-sisch-griechischen politischen Theologie. Nun
kam gleichsam ihrer Verdoppelung un tung für die geschichtlich-gesellschaftlichen Pro-
einem CX naturalistischen und einem extrem scheitert. C VO  w ungefähr verschob sich

ihre politische Funktion in ine primär soteriolo-personalistischen Aspekt.
Festgehalten wurde der unwandelbaren, gische. In der späteren Stoa der Kaiserzeit un 1m

einen, go  C  en Vernuntft, die die Ordnung dieser Neuplatonismus stand die Weltauslegung nicht
elt und die Unvergänglichkeit der menschlichen mehr 1m Dienst einer Seelsorge, die auf die k OSs-
eele gewährleistete. och wurde die göttliche mos-gemäße Polis- Verwaltung zielte, sondern 1mM
Vernunft L11U.  - auf 7weifache Weise erfahren: als Dienst einer selbstgenügsamen Seelentröstung
außere Zwangsherrschaft un: als innere Selbstbe- un: 1m Interesse apolitischer Erkenntnistheorien.
stimmung. Einerseits kann der Mensch den — Der weltbezügliche un:! zeitgeschichtliche andel

des Menschen blieb das bloß Zufällige unı Hın-abänderlichen rdnungen dieser Welt nichts AaN-
dern: das ist der Naturalismus un! Determinismus fällig-Abfällige. Die Absicht der politischen "Lheo-
stoischer osmologıie; muß sich ihnen im Ver- ogle eines Xenophanes-Platon-Aristoteles WL

trauen auf die unsichtbare Weltordnung unterwer- längst mißlungen. Trait einer scheinbar unwandel-
ten, da nıchts VO  a den «außeren» Dingen in seiner baren Vernuntft ließ sich der geschichtliche andel

VOIL 10S$ un polis nicht «vernünftig)> verantwor-Verfügungsgewalt un Macht stehe. Andererseits
ehbt nicht 11UI total vermittelt 1n der Welt der ten. Kr WLr nicht 1im Namen einer zeitunabhäng1-
«außeren » inge, sondern zugleic: 1n einem — SCnH Gerechtigkeit rege. Keıin under, daß
mittelbaren Verhiältnis ZAHT: go  C.  en Vernuntt, der stoische Dichter-Philosoph Aratos 1n der StUr-
die 1n seinem «Inneren» rag das könnte mMan mischen Alexanderzeit davon berichten wußte,
den Existentialismus stoischer osmologie 11C11- ike se1 Aus der Polis entÄcohen un habe als ike
NCN ; obwohl der stoische Weise äußerlich voll- Astre1ia un den Sternen ihre Heimat gefunden.
kommen einem VON der Vorsehung (pronola) 1m-
iner schon geordneten Weltprozeß unterworfen Die römische Reichsidee
ist, kann doch innerlich 1ın unmittelbarer Selbst-
bestimmung fre1 bleiben gleichsam Pendler 7wW1- och obwohl die politische Theologie der oriechl-
schen einer außeren Welt gehorsamer Pflichterfül- schen Kosmos-Polis-Idee sich niıcht auf die Sprache
lung und einer inneren Welt unverlierbarer rel- des Zeitgeschehens verstand, machte S1e weiterhin

eschichte, als sich die römische Reichsidee mitheit. In gewlsser Weise ist der ideale Bürger un!
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ihr verband Unter dem Einfiluß der Geschichts- gleich wahrer Mensch un wahrer Gott ist, gleich-
philosophie des olybios verstand die der Stoa VCLI- Sa die universale Weltvernunft als das universale
bundene römische Staatsphilosophie Rom als die Concretum. Als sich die kirchlich-theologische Be-
awelche durch die Vorsehung ‚Tyche) der kenntnisbildung nach der Synode auf die Fragen
weltweiten Polis bestimmt sel, in der die ensch- des inkarnierten, irdischen Christus konzentrierte,
elit 1in Frieden und Gerechtigkeit vereinigt WCI- sollten ihm lediglich die inzwischen SCW ONNC-
den sollte {dDie ontologische Diferenz 7wischen 81301 Kriterien der Menschen- und Gottesnatur auf-
Polis-Idee und konkreter Polis-Wirklichkeit Waft gewlesen werden. Das Problem der geschichtlichen
überspielt. I dDie Polis-Idee verAfiel der direkten Politi- Offenbarung Wort un Weg Jesu, VOIL denen die
sierung 5 S1e wurde gleichsam Zl Ermächtigungs- vangelien ZCUSCN un deretwillen Paulus
SESECLZ römischer Reichspolitik. einem Jeibhaftigen Lebenseinsatz 1m Dienst der

Der reale Katliser wurde Stelle der dealen Gerechtigkeit un: des Friedens (Röm 6,19; Phil
Polis Zu Mittler 7zwischen Makro- un MK = 45 =) ermutigt un: ermahnt (Röm I2,ı1fl; Phıil s
kosmos: Iypos des Zeus, Völkerhirte un: Tie- i2t Ü: Ö.) in den Schatten eines dogmali-
densfürst. Die Polis-Idee wurde als Reichs-Idee schen Christus g eraten.
ZU Reichsprogramm und schließlich ZUr Reichs- Daneben bahnte sich 1in den Auseinandersetzun-
propaganda. Hatte die politische Theologie der SCH mMi1t der politischen Religion Roms der «Auf-
Griechen einst die soz10-kosmischen en der Salls einer politischen Christologie» Elert).
machtvollen orientalischen Großreiche eispiel- Und mit ihr ZUOS zugleich die Gefahr einer direkten
haft rationalisiert un systematisiert, wurde ihr Politisierung des Christentums herauf, falls sich die
Erbe 1U  - Wn die politische Religion Roms LC- christliche kklesia als Konkurrent und Erbe
mythologisiert. Das römische Reich schien das «Roms» verstand. Dieser Entwicklung leistete ein
ewige, unvergängliche Abbild der osmopolis apokalyptisches Endzeit- un Kampfesbewußtsein
se1in. Es verstand sich als die Ökumene un! gab orschu das den OS VO den Weltreichen,
sich den Anschein der Universalität, WO der die ‚wigkeit des römischen Reiches sichern
beispielsweise 1im Partherreich hellenische Städte sollte, mit 1ilfe der apokalyptischen Geschichts-
gab, die außerhalb des Imperium Oomanum agen, schau des Danielbuches die paxX Romana und
jedoch ZA Dl Okumene 1im ursprünglichen Sinne der für die PaxX Christi 1Ns Feld führte
Zzivilisierten Welt gehörten. Die Führung des rfömi1- So trat für Cyprian, Bischof VO  - Karthago
schen Reiches durch den Katiser schien der Führung 1im 3. Jahrhundert, die paxX Christ1 die Stelle der
des KOosmos durch die Gottheit entsprechen. Die paxX Romana. Er ng die Furcht und die Verzweif-
römische Reichspolitik er den nspruch, mit Jung, die die Reichsgründung des Augustus NnUuL
der universalen Gerechtigkeit in Harmonte STE- vorübergehend in den Hintergrund drängen
hen. DIie maßgebliche Instanz einer überkaiserli- vermochten, auf und ermutigte ZU amp: der
chen Gerechtigkeit entschwand aktıisc un:! der militia Christi wider 1ne untergehende Weltmacht.
unkritische römische Traditionalismus führte Kr mahnte «WiIissen mußt ihr nämlich und als DC-
einem System politischer Mittelmäßigkeit. So En wı1ß gylauben un festhalten daß der Weltunter-
hen die Folgen der direkten Politisierung der poli- San un die elit des Antichrist herangekommen
tischen Theologie griechischer Iradition ZAUS,. sind, damit WI1r ampf bereit stehen moögen und

nichts als die Herrlichkeit des ewigen Lebens und
die Krone des Bekenntnisses zu Herrn 1m SinneDer dogmatische und politische C hristus

IN der S pätantire und IM Mittelalter haben» (Epist K2) «Wer schon jetzt der
Welt absagt, steht höher in seiner Ehre un in se1-

Wie aber kam 1in dieser spätantiken Welt das 1el- 1LIC) Reich» (De (Jrat 13) Mit einer untergehen-
raC Christus-Bekenntnis Zzu Zug? [ )as 1st die den Welt schlen die Kirche im Endkampf zu stehen.
oftene rage. Das klassische christologische Be- In der lateinisch sprechenden Christenheit der
kenntnis der ersten ökumenischen Synode VO ». Hälfte des z3. Jahrhunderts erwachte die Erwar-
Nicäa bildete sich 1 Gegensatz ZU Doketismus tung einer nahe bevorstehenden en! des Welt-
der Gnosi1s. Seine Formulierungen kamen m1t ilfe geschehens: bald sollte Gott in der Mitte der Öku-
der Weltauslegung gyriechischer Nous-Metaphysik MENC, 1n Rom, seine heilige Stadt erbauen und
7ustande. S1e beziehen sich als rundlegungsre- Christus selbst in ihr unfer seinen Gerechten leben,
AÄexion auf die immer seienden Naturen eines pra- denen verheißen WAaTfT, über die Erde erfr-
existenten, vorinkarnatorischen Christus, der —- schen.

440



PROBLEM DE «POLITISCHEN HRISTOLOGIE)>}

och der erwarteten «Jletzten » Zeiten- den sind, wurden AUS dem alttestamentlichen Erbe
wende kam die sogenannnte konstantinische aufgenommen un 1n ihrer ursprünglichen Fas-
Wende, auf die Kirche un! Theologie keineswegs SUNS dem postexistenten, erhöhten, immlischen
vorbereitet Katiser Konstantin, der nach der Christus als Würde- und HerrschaftstitelO-
bestehenden Gemeindeordnung nicht einmal als chen. Die Gestalt dieses «politischen COChristus»
Taufbewerber zugelassen werden konnte, dankte verstellt bis heute den Verstehenszugang 7A00 poli-
nicht etwa ab, möglicherweise Taufbewerber tischen Dimension der Ööffentlichen Verantwor-
und Christ werden, sondern bekannte sich 1m LUunNg, die Jesus und die uch unter der An-
Gegensatz ZU gesellschafts-politischen Selbst- drohung des es nıcht verleugnete.
verständnis der Christengemeinden als römischer DDIie Weltsendung Jesu, VO der die Evangelien
Kaiser ZU. Christentum und utete dem Christen- ZCUSCL, WAr nicht NUr VO  - dem Schein des «dog-
{U:  3 eine Rolle Z der bislang die imperiale Staats- matischen Christus» überstrahlt worden, gleich-
eligion entsprochen hatte Unter den vielen un! Sa ausgeblendet VO  } dessen überirdischer Herr-
etz hilflosen Versuchen, dieser u«CcCIl Lage lichkeit, sondern s1e wurde zugleich VO dem Bild
die ähnlich Ww1e die Heidenmission als Wirkung des des «politischen Christus» verstellt; un ZWAaTt —

ohl VO Bild des konservativen Macht-ChristusHeiligen Geilstes akzeptiert wurde ENTISPE-
chen, kam D  — Z direkten Entfaltung einer der Reichsidee, als uch VO den in den Unter-
«politischen Christologie». Von ihr künden alt- grund gedrängten Reichserwartungen der 1der-
rtchlıche Christusbilder, die in Kunst und Litera- standsbewegungen des Mittelalters, der Täuferbe-
Lur demonstrieren, w1e dem himmlischen Herr- der Reformationszeit und mancher

Revolutionäre der Neuzeit. Konservative Reichs-scher die Züge un! Machtfunktionen des irdischen
Herrschers zugelegt worden sind. Der «politische ideologie un! revolutionäre Reichserwartung VCI-

Christus» erschien nicht mehr als Iröster einer be- stellten den Verstehenszugang ZUTLT weltverwan-
delnden Weltzuwendung Jesu 1in wissender 1edrängten un bedrückten FCHE: sondern als Be-

fehlshaber, Gesetzgeber un: Richter einer trium- (Phil 1, 9ff) un tätiger Freiheit (Gal ) >
phierenden Kirche Und nıicht wenige sahen darin
die Weissagungen des ten "Testamentes 1n Kr- Dize ungelöste annung Von Kirche
tüllung gehen und moderner GesellschaftUuSe Bischof VO Cäsarea, pries die Wende
mit den Worten: «Gott elbst, der roßkönig, WAar wurde der «politische Christus», 1in dessen
streckte VON oben her seine Rechte ihm (dem Namen Kaiser Heraklius 1m 7. Jahrhundert be1

Ninive die Perser zerschmetterte, dem die Germa-Kaiser) Aus un! YaryaAle ihn bIis ZuU heutigen Iage
als Sieger ein ber alle seine Hasser und Feinde» 1CH ihren  a ampfesmut weihten, 1n dessen Namen
aus Const. Eıne christliche Reichsideologie die Rıtterheere den Kreuzzügen aufbrache:
etablierte sich. Der Kaiser herrschte im Namen des un! 1in dessen Geilist der lutherische Theologe Jo-
immlischen Christus, und die Ruhmesdaten der hann Andreas Quenstedt och 1m 17. Jahrhundert

die Waftentaten der säachsischen Kurfürsten VOTReichspolitik zeugten W  a der Gegenwart Christ1
‚WAar scheiterte Eusebs Idee einer Reichskirche dem UfrCc. die Türken bedrohten Wiıen pries, mi1it
wobei 1er often bleiben kann, ob der Weg der dem Aufkommen der bürgerlichen Gesellscha:
Reichskirche VO  - vornherein in ine alsche Rıch- mehr un mehr gesellschaftsunfähig. och die
tung führte doch die «politische Christologie» Idee dieses «politischen Christus » geisterte weiter,

obwohl die «christliche elt», die bereits 1im 13blieb ebendig Wort un Weg Jesu 1in den
Schatten eines politischen Christus geraten. Die Jahrhundert AUuSs einer Wirklichkeit einer Sehn-
Scheidung Jesu VO politischen Mess1ian1ismus sucht geworden WAafr, se1it 1806 Heiliger Al-
konnte 1LUTr bis 1Ns 4. Jahrhundert durchgehalten AanN7z endgültig zerhfiel S1e verband sich seit dem
werden. 19. Jahrhundert nıiıcht selten gedankenlos und

Mochte der irdische Christus während se1nes wortreich mMI1t Nationalgefühl, Kulturkampfstim-
Leidensweges auf die aC des Schwertes VOL- MunNng, Parte1- und Bildungsprogrammen. Stets be-
zichtet aben, der immlische Christus un! seine gleitet von ihrem oppositionellen Doppelgänger:

den revolutionären Reichserwartungen. Nur be1irdischen Repräsentanten herrschten in 4C und
Glorie ber die «Feinde Gottes». Die Züge alt- wenigen trat die Stelle des «politischen Chri1-
Orlentalischer Herrschermythen, die VO  n den Pro- STUS die Idee des betont «apostolischen Christus»,
pheten sraels 1m Namen Jahwes entmächtigt WOTL- der 1m übrigen uch ein Politikum darstellt DIiIe
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meisten nahmen VO «politischen Christus» Ab- dogmatische Christus-Bekenntnis, geschweige
schied, ohne zugleic Da ihre nationalkirchlichen enn die herkömmliche «politische Christologie»
Neigungen un kulturkämpferischen AÄAnsıchten der christlich-abendländischen Praxis einen befrie-

überprüfen. S1e kümmerten sich nıcht weiter digenden Zugang den Fragen der öffentlichen
das ungeklärte Nebeneinander VO dogmati- Verantwortung des A4uDens für ein Weltgesche-

schem und politischem Christus, sondern freuten hen, das mM1t dem Ende des eilig-römischen Re1-
sich des Osterzeugnisses VO Auferstandenen als hes nicht se1in Ende kam, sondern weiterlief,
der Befreiung ZUrF unbedingten Gemeinschaft mit Ja, das sich mi1t der Auflösung der traditionellen
Gott un! sprachen schlicht VO dem « geschicht- elt-Ordnungs-Gestalt un mMi1t der Grundlagen-
en biblischen Christus». Ja, viele OSCH sich krise des ihr gemäßhen Vernuntt- un Oftenba-
unter dieser Devise Aaus orge oder al AUsSs nNgs rungs-Begriffs erst recht universal realistiert. in die-
VOTLT einem Selbstverlust des Glaubens die Welt in Lage überschatten die Bekenntnisaussagen,
ZUS$S dem Gesellschaftsleben auf den SsogenannNten Denkschemata und Erwartungshaltungen VON

«Raum» der Kirche zurück, sich des mMitten 1in einst un: ihre säkularisierten Folgeerscheinungen
dieses en eingebrochenen CC EN Lebens» die Erörterungen der gegenwärtigen Lebensfragen
freuen un:! sich ZUT ohnmächtigen Oollmacht der VO FC unı Gesellschaft. S1e geben sich über-
Menschlichkeit Jesu Christ1 bekennen un! S1e 1n eitlich und gehören doch selbst in den Zusam-
unmittelbarer Mitmenschlichkeit en menhang geschichtlicher Auseinandersetzungen.

och auch die ursprüngliche Entdeckung der S1e drohen die theologische Wissenschaft und die
Menschlichkeit Christi, die auf dem augustinisch- Are) Verkündigung fetischisieren, WC)

franziskanischen Weg einer Nachfolge-Frömmig- s1e abseits der damaligen und der gegenwärtigen
elit rfahren wurde, blieb auf ihre Weise Wort un: gesellschafts-politischen orgänge uUurCc inter-
Weg des irdischen Jesus zugleic. fern. Für diese pretierendes Denken unı kultisches Regelverhal-
mönchische ofm des Christentums hatte Christus ten vergegenwärtigt werden sollen. DDenn die 1n
als Ruf und Seelenführer ZU jenseitigen Gottes- Jesu Wort und Weg Jeibhaftig geschehene Aen-
reich den JjJungfräulichen Stufenweg ZuUfFf eligkeit barung ist keine Einweihung in ine zeitunabhän-
eröfinet unı vorgelebt. Als Exemplum der umı1- g1ige Wahrheit, sondern Einweisung und Einfüh-
tas rief aus der Zeitverfallenheit heraus, den LUNS 1n die VO Jesus rfüllte und eröfinete VCIL-

Weg in das zeitunabhängige jenseitige Gottesreich heißungsvolle Wahrnehmung des leibhaftigen [ )a-
welsen. Das Evangelium wurde auf den indivi- se1Ns als des erkes un! eges Gottes (von dem

duellen Bereich einer Selbstfindung des Menschen sich n1ıemand ein Bildnis machen vermag) mit
bzw. der eeie 1in Gott konzentriert un: einge- ensch un: Welt

DIie humilitas Christ1 wurde ZUT Hilfsfunk- och mit dieser einfachen Einsicht befinden WI1r
t1on für den 1m neuplatonischen Stufenschema ZC-
dachten Aufstieg Gott KHür die V1S10 beatihica
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u1ls heute 1N einem folgenreichen Wandel des Ver- mischer Sakral-Ordnung bestimmt geblieben ist,
hältnisses VO Glauben un Ööffentlicher Verant- entspricht der politischen Verantwortung für ine

technisch-wissenschaftliche Weltgesellschaft often-wortung. Es ist nicht 11U1 die oder jene theo-poli-
tische Vorstellung unı kirchen-politische Einstel- sichtlich nıcht mehr. In dieser Lage bedarf die Ge-

lung in die Krise geraten. Unser herkömmliches sellschaft einer eHE, die sich Eerneut der welt-
Denken un!: Handeln, das weıthin VO:  } den Grund- bezüglichen Dynamık, der gesellschaftlichen Dra-
formen der politischen Theologie griechischer matik un:! den politischen Perspektiven der Welt-
Nous-Metaphysik un! der politischen Religion fO- sendung Jesu Christi bekennt.

tiven Dehnition der Ideologie ausgehen, nichts
ber Genese un Struktur des egrifies selbst VOL-Franco1s Houtart wegzunehmen. Im folgenden verstehen WI1r unter

Francıs Hambye Ideologie «ein System VO Meinungen, das, SC
gründet auf ein System anerkannter Werte,

Politisch-soziale Impli- einem bestimmten Augenblick der Geschichte
Haltungen und Verhaltensweisen der Menschen

kationen des Zweıiten erwünschten Zielen der Entwicklung der Gesell-
schaft, der soz1alen Gruppen oder des IndividuumsVatıkanums gegenüber bestimmt».1

DIe manıfeste Funktion einer Ideologie 1st CS,
für 1ne bestimmte soziale Gruppe in einem be-

Die rage ach der politischen Bedeutung des stimmten Augenblick ihrer Entwicklung als Werk-
Christentums steht heutzutage 1m ittelpunkt schr ZCUS einer ynthese dienen, insofern un —

konkreter Überlegungen. In WESSECI1 Namen soll weit Ss1e dieser Gruppe Wertbezüge ZUFC Verfügung
Nanl 1m Vietnamkrieg Stellung nehmen: 1im Na- stellt, die ihr gestatten, ihr kollektives Handeln
INenN relig1öser Grundsätze, einer politischen Ana- motivieren. Auf diese Weise spiegelt die Ideologie

das ständige Bemühen der Gruppe wider, ihrelyse der Geschehnisse, eines Rechtsstandpunktes
oder einer Ideologie? Die gleiche rage ließe S1C. historische Situation Irlären und rechtferti-
für die Stellung den Guerillakämpfen in den SCIL, un! ist damıit auf 1ne ‚Wal provisorische aber

dennoch unerläßliche Weise Zusammenfassunglateinamerikanischen Staaten, den bevölkerungs-
politischen Problemen der dritten Welt, der plane- der Vergangenheit, Deutung der Gegenwart und

Voraussicht des Kommenden.aren Organisation der Menschheit UuUSW. stellen.
Keine menschliche Gesellschaft kann ihrenBe1 diesen Fragen und Überlegungen geht

nicht selten sehr neuartige Perspektiven, die Mitgliedern ine echte Wechselwirkung aufelin-
ander die Grundlage für ihren Zusammenhaltin der katholischen Kirche erst 1n jJüngster eit

freigegeben worden sind. Den Schlüssel dieser aufrechterhalten, ohne auf dieses kollektive «Ver-
Freigabe dürfen WIF, CT S1e uch noch recht ständnis (<lecture>)» ihrer selbst un:! ihres Wer-
enttäuschend wıirken moöOgen, 7weifellos 1n den ens zurückzugreifen. Dadurch daß S1e den funda-
Konzilsdokumenten erblicken. och iıh: un mentalen Interessen der Gruppe 1ne Möglichkeit

21Dt, sich auszudrücken un als solche verstandenseine Raolle begreifen, mussen zunächst mehrere
allgemeine Aspekte des Problems näher betrachtet werden, erscheint das Vorhandensein der
werden. Ideologie geradezu als ein Faktor für den Weiter-

bestand der betreffenden Gruppe
Aufgrund bestimmter Einflüsse, deren Unter-Die theoretische ZeLlUNg der Tdeologie IM C hristentum uchung nicht unserem ema gehört, CMP-und ihre Beziehung ZUM gelebten Glauben das abendländische Denken ine Sanz often-

Wenn WI1r ine solche Stellung bejahen, mussen kundige Abneigung, die notwendige Existenz der
WIr erster Stelle klären, w1e die Soziologie den Ideologie und die Bedeutung ihrer Funktionen
Ideologiebegriff verwendet un!: welche Funktion anzuerkennen. Damıit verlieren W1r den aupt-
S1e ihm zuwelst. beitrag der Sozliologie VO arl Marx AUS den

Wir wollen el VO  =) einer weitgehend deskrip- ugen, 1n der die bleibende Korrelation 7wischen
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